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THEMA: Fussball gegen GewaltLiebe Leserin, lieber Leser!

Als ich für dieses Heft über das Gastge-
berland der diesjährigen Fussballweltmeis-
terschaft schrieb, wurde ich ratlos – und 
zwar angesichts der Sprachlosigkeit der 
Kirchen. Wo sind die Chikanes und Tutus, 
die Kirchenführer, die mutig und wortge-
waltig der südafrikanischen (Apartheids-)
Regierung den ethischen Marsch bliesen? 

Ja, man verbindet die Wunden der Ge-
schundenen und Aidsopfer – auf Gemein-
deebene. Ja, man schützt Flüchtlinge vor 
Fremdenhass, Missbrauch und Gewalt – auf 
Gemeindeebene. Aber niemand mit kirch-
lichem Rang und Namen entlädt seinen 
heiligen  Zorn über Schlächter und kor-
rupte Ausbeuter. Stattdessen suspendiert 
eine Kirchenleitung ihren Johannesburger 

Pastor wegen „Verfahrensfeh-
lern“. Oder doch wegen der 
öffentlichen Kritik, weil er 
sein Gemeindezentrum zum 
Flüchtlingsasyl gemacht hat? 

Und wir Südafrikafreunde 
im geneigten Europa? Wir 
tüfteln immer noch an Schuld 
und Sühne der Apartheidsära, 
während genau an diesem Tag, 

an gleicher Stelle neues Unrecht geschieht 
und Menschen ebenso sinn- und beistands-
los leiden wie Anno 1970. War unser Gott 
nicht ein Gott der Lebenden? Oder darf 
man Lukas 20, 38 so nicht verstehen? 

Sollten nicht die Christen – am Kap und 
in Europa – aktuelle Welttermine nutzen, 
um zu tun, was Jesus tat? Nämlich dazu 
aufrufen, den Finger in die Wunden zu 
legen, damit jeder und jede spürt: Schmerz 
und Leid sind Wirklichkeit und keine ferne 
Folklore? Südafrikas Menschen leiden, 
egal, wie rund der Ball ist. Daran müssen 
Christen erinnern, wenn das Weltfest ange-
pfiffen wird.

Wir wollen mit diesem Heft dazu beitra-
gen. Sie auch? Es würde mich freuen,
Ihr

Klaus D. Hampe
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